
Fehlerkultur als
Erfolgsfaktor
Fehler als Lernanlass interpretieren
und in HR-Strategien integrieren

Mai 2025

Whitepaper



2Fehlerkultur als Erfolgsfaktor

Weitere Informationen unter:
www.umantis.com
Weitere Informationen unter:
www.umantis.com

w

Einleitung
Fehler passieren. In jeder Organisation – unabhän-
gig von Branche, Struktur oder Grösse. Entschei-
dend ist jedoch, wie Unternehmen mit diesen Feh-
lern umgehen. Eine offene Fehlerkultur, in der nicht 
vertuscht, sondern gelernt wird, ist nicht nur ein 
Zeichen moderner Führung, sondern ein zentraler 
Hebel für Innovationskraft, Resilienz und nachhalti-
gen Unternehmenserfolg.

Dass Fehler unvermeidlich sind, zeigt unter ande-
rem ein Forschungsprojekt der Justus-Liebig-Uni-
versität Giessen unter der Leitung des Organisa-
tionspsychologen Michael Frese: Demnach macht 
ein Mensch im Durchschnitt zwei bis fünf Fehler pro 
Stunde – hochgerechnet sind das bis zu 200 Fehler 
in einer Arbeitswoche. Auch wenn die meisten da-
von harmlos und minimal sind, kann ein kleiner Pro-
zentsatz davon Schäden verursachen – vor allem, 
wenn Fehler nicht erkannt oder ignoriert werden. 
Eine bewusste Fehlerkultur ist daher entscheidend.

Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 
der sogenannten „Learning-from-Failure Culture“ 
(LFFC) hat in den letzten Jahren deutlich zuge-

nommen. Dennoch fehlt es in vielen Unternehmen 
an einem klaren, strukturierten Weg zur prakti-
schen Umsetzung. Wie kann eine LFFC verankert 
werden – und wie kann dieser Kulturwandel lang-
fristig unterstützt werden?

Im Whitepaper steht nicht das Bewerben eines 
einzelnen Trainings im Fokus, sondern die konkre-
te Unterstützung von HR-Verantwortlichen bei 
der Weiterentwicklung zentraler Kompetenzen 
wie Feedback, Reflexion und offener Kommunika-
tion für eine positive Fehlerkultur im Unternehmen. 
Gleichzeitig zeigt das Whitepaper auf, wie digita-
le HR-Systeme – wie die Umantis HR-Suite – den 
strukturellen Wandel, hin zu mehr Lernorientie-
rung, Transparenz und Entwicklung begleiten und 
unterstützen können.

Das Whitepaper basiert auf der Masterarbeit von 
Friederike Hanna Lindauer mit dem Titel „Learning-
from-failure culture – a novel approach for effec-
tive workplace training“ und wurde durch weitere 
aktuelle Studien zur Fehlerkultur im DACH-Raum 
ergänzt.

Friederike Hanna Lindauer, Absolventin des Masterstudien-
gangs Business Administration and Management an der 
Technischen Hochschule Brandenburg, widmete sich in ihrer 
Masterarbeit einem zentralen Thema moderner Organisati-
onsentwicklung: der systematischen Einführung einer konst-
ruktiven Fehlerkultur. Unter dem Titel „Learning-from-failure 
culture – a novel approach for effective workplace training“ 
entwickelte sie ein fundiertes, praxisnahes Trainingskonzept, 
das zeigt, wie Unternehmen durch gezielte Lernimpulse eine 
offene Fehlerkultur etablieren können. Ihre Arbeit überzeugt 
durch methodische Tiefe, strukturelle Klarheit und hohen 
Praxisbezug – und wurde daher mit dem dritten Platz des 
Umantis HR Student Award 2024 ausgezeichnet.

Weitere Informationen: www.umantis.com/award/ 

Frederike Hanna Lindauer
Finalistin des Umantis HR Student Award 2024

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Ob VW-Dieselskandal, die Wirecard-Insolvenz 
oder der Facebook-Skandal – prominente Beispie-
le zeigen: In vielen Organisationen werden Fehler 
noch immer tabuisiert, vertuscht oder sogar sank-
tioniert. Das verhindert Lernen, schwächt das Ver-
trauen und birgt erhebliche Risiken.

Zwar geben sich viele Unternehmen offen und 
innovationsfreudig, doch im Arbeitsalltag fehlt 
häufig der Raum für Reflexion, um Dinge auszu-
probieren und sich transparent über Fehler auszu-
tauschen. Die Folge: Statt aus Fehlern zu lernen, 
werden sie wiederholt.

Eine konstruktive Fehlerkultur hingegen fördert 
nicht nur individuelle Lernprozesse, sondern stärkt 
auch Vertrauen und Zusammenarbeit im Team – 
das zeigen aktuelle Studien eindrücklich. So be-
legt der „Fehlerkultur Report 2023“ der Unter-
nehmensberatung EY in Zusammenarbeit mit der 
ESCP Business School, dass rund die Hälfte der 
befragten Führungskräfte den positiven Einfluss 
einer konstruktiven Fehlerkultur auf Innovation 
und Wettbewerbsfähigkeit anerkennt. Gleichzei-
tig zeigt die Studie, dass viele ihre eigenen Fehler 
trotzdem nicht offen ansprechen – aus Angst vor 
negativen Konsequenzen. Mitarbeitende wün-
schen sich hingegen genau das Gegenteil: ein Um-

Status quo: Der Umgang
mit Fehlern in Organisationen

feld, in dem Fehler als Lernchancen verstanden 
und nicht sanktioniert werden. Aber gerade in hie-
rarchisch geprägten oder stark leistungsorientier-
ten Kulturen werden Fehler häufig mit persönli-
chem Versagen gleichgesetzt. Das führt zu Angst, 
Vermeidungsverhalten und Silodenken. Besonders 
Berufseinsteigerinnen und Berufseinsteiger oder 
jüngere Mitarbeitende trauen sich oft nicht, offen 
über Fehler zu sprechen. Unklare Erwartungen 
und fehlende Orientierung hinsichtlich der eigenen 
Handlungsspielräume verstärken diese Unsicher-
heit – und bremsen Innovationen aus.

Eine gelebte Fehlerkultur ist somit nicht nur ein 
Zeichen moderner Führung, sondern ein zentraler 
Hebel für die Weiterentwicklung von Teams und 
Organisationen. Der Wille zur Veränderung ist 
in vielen Organisationen zwar da – doch es fehlt 
häufig an strukturierten Prozessen, um den Wan-
del hin zu mehr Offenheit und Lernbereitschaft 
nachhaltig zu gestalten.

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Studien zeigen, wie es um die Entwicklung der Fehlerkultur im DACH-Raum steht:

In einer Untersuchung von Professor Michael Frese von der Leuphana Universität Lüneburg wurde 
festgestellt, dass Deutschland in puncto Fehlertoleranz von 61 Ländern an vorletzter Stelle steht. 
Fehler und Misserfolge werden in Deutschland eher unnachsichtig geahndet, was eine offene Feh-
lerkultur erschwert. Eine weitere Studie der Unternehmensberatung EY aus dem Jahr 2023 zeigt, 
dass 64 % der befragten Führungskräfte in Deutschland ihre eigenen Fehler in den letzten zwei 
Jahren nicht oder nur teilweise zugegeben haben. Besonders ausgeprägt ist dieses Verhalten in 
der Finanzbranche, wo 82 % der Führungskräfte Fehler verschweigen. Hauptgründe sind die Angst 
vor Karrierenachteilen (43 %) und Jobverlust (34 %).

Laut einer Umfrage von Statista aus dem Jahr 2019 gaben 73 % der befragten Berufstätigen in 
Österreich an, dass in ihrem Unternehmen offen über Fehler gesprochen wird. Dennoch sehen 
24 % der befragten Personen, dass bei Fehlern vor allem die Schuldfrage diskutiert wird und nicht 
die Akzeptanz von Fehlern im Zentrum steht. Dies weist auf eine noch nicht vollständig etablierte 
Fehlerkultur hin.

Der Schweizer HR-Barometer 2022, ein gemeinsames Projekt der Universitäten Luzern und Zürich 
sowie der ETH Zürich, zeigt, dass 86 % der befragten Arbeitnehmenden der Meinung sind, dass 
Fehler hilfreich für die eigene Arbeit sein können und die Gelegenheit bieten, daraus zu lernen. Da-
bei geben weniger als 10 % der Beschäftigten an, dass sie Fehler verbergen. Dies deutet auf eine 
eher offene Fehlerkultur in der Schweiz hin.

Deutschland

Österreich

Schweiz

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Vorteile einer gelebten Fehlerkultur:
LFFC als Erfolgsfaktor

Für Organisationen:

Für Mitarbeitende:

Für Teams:

•	 Organisationen, die eine offene Fehlerkultur 
fördern, steigern ihre Innovationsfähigkeit 
deutlich. Denn nur dort, wo experimentiert 
und ausprobiert werden darf, entstehen neue 
Ideen. 

•	 Eine transparente Fehlerkommunikation 
wirkt zudem wie ein Frühwarnsystem: Risiken 
werden früher erkannt, weil Mitarbeitende sie 
offen ansprechen können. 

•	 In Zeiten von Unsicherheit und Wandel macht 
eine gelebte Fehlerkultur Unternehmen insge-
samt widerstandsfähiger – sie werden resi-
lienter gegenüber Krisen und Veränderungen.

•	 Mehr psychologische Sicherheit – Mit-
arbeitende trauen sich, offen über 
Probleme zu sprechen, ohne Sanktionen 
befürchten zu müssen. 

•	 Stärkere Lern- und Entwicklungsmoti-
vation, da Fehler nicht als persönliches 
Scheitern, sondern als Lernchancen 
wahrgenommen werden. 

•	 Das Vertrauen in die Organisation 
wächst, was sich positiv auf Engage-
ment und Loyalität auswirkt.

•	 Teams profitieren durch einen offenen 
Wissensaustausch und das Lernen aus 
Fehlern voneinander. Wenn Fehler nicht 
verheimlicht, sondern konstruktiv geteilt 
werden, verbessert sich die Zusammen-
arbeit im Team. 

•	 Teams können sich schneller auf Ver-
änderungen einstellen, da sie flexibel 
auf neue Situationen reagieren und aus 
bereits gemachten Erfahrungen unmit-
telbar lernen können.

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Dieses Whitepaper sowie die Masterarbeit von Friederike Hanna Lindauer liefern kein fertiges Trainings-
programm, aber einen fundierten und praxisnahen methodischen Rahmen, mit dem Unternehmen gezielt 
eine Learning-from-Failure Culture (LFFC) aufbauen können. Im Mittelpunkt steht dabei ein konzeptionel-
ler Vorschlag, der auf wissenschaftlich validierten Trainingsmethoden basiert und sich flexibel in bestehen-
de Weiterbildungsmassnahmen integrieren lässt. Die aufgeführten Methoden dienen als Orientierungshil-
fe für Organisationen, die eigene Trainingsformate entwickeln oder bestehende Entwicklungsprogramme 
um Aspekte der Fehlerkultur erweitern möchten.

Trainings als Schlüssel zu einer
konstruktiven Fehlerkultur

1. Ziele des methodischen Ansatzes:

Die Masterarbeit von Friederike Hanna Lindauer 
identifiziert vier zentrale Wirkdimensionen, die ein 
Training zur Förderung einer Fehlerkultur anspre-
chen sollte:

•	 Aufbau eines Bewusstseins für den Wert und 
die Bedeutung von Fehlern.

•	 Entwicklung von Feedback- und Reflexions-
kompetenzen.

•	 Verbesserung des Kommunikationsverhaltens 
im Umgang mit Fehlern.

•	 Förderung einer experimentierfreudigen Hal-
tung und Offenheit gegenüber Rückschlägen.

Methoden im Überblick:

•	 Growth Mindset Intervention 

•	 Gruppenexperimente für positive Fehler-
kulturerfahrungen 

•	 Fehlerkommunikationsstrategie nach 
Schüttelkopf 

•	 SBI-Methode (Situation – Behavior – 
Impact) 

•	 Johari-Fenster 

•	 CIT (Critical Incident Technique)

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Diese Übungen ermöglichen es, Fehler bewusst zu machen 
und positiver zu rahmen. Ziel ist es, Fehler „erlaubt“ erleb-
bar zu machen und so angstfreies Lernen im Team zu för-
dern. Die Inhalte der Methode bestehen aus Gruppenauf-
gaben, bei denen Fehler unausweichlich sind – wie etwa bei 
der Marshmallow-Challenge. Die Marshmallow-Challenge 

ist eine kreative Teamübung, bei der Gruppen in 18 Minuten aus 20 Spaghetti, einem Meter Klebe-
band, einem Meter Schnur und einem Marshmallow einen möglichst hohen freistehenden Turm 
bauen sollen, um den Austausch und die Reflexion im Team zu fördern. Solche Methoden werden 
am besten direkt nach der Growth Mindset Intervention im Training eingesetzt, um durch eigene 
Erfahrungen zu lernen.

Erfahrungsbasierte Gruppenfor-
mate (z. B. Marshmallow-Chal-
lenge) – zur Simulation von Lern-
situationen

Diese Methodik vermittelt sprachliche Werkzeuge für einen 
offenen, wertschätzenden Umgang mit Fehlern. Ziel ist es, 
Kritik deeskalierend und lösungsorientiert zu formulieren. 
Die Inhalte umfassen verschiedene Kommunikationsfor-
men wie Appell, Wunsch, Bitte oder Erwartung. In praxis-
nahen Rollenspielen üben die Teilnehmenden beispielswei-

se, wie sie Mitarbeitende respektvoll auf einen Fehler ansprechen können. Im Training wird diese 
Methode in der zweiten Wirkdimension in der Feedback- und Reflexionsphase eingesetzt, mit dem 
Ziel, Sprachbewusstsein und konstruktive Fehlergespräche zu fördern.

Fehlerkommunikationsstrategien 
nach Schüttelkopf – zur Entwick-
lung eines sprachlich bewussten, 
konstruktiven Umgangs mit Fehlern

Ziel der Growth Mindset Intervention ist es, den Glauben 
zu stärken, dass Fähigkeiten durch Anstrengung und Ler-
nen entwickelt werden können. Die Teilnehmenden ent-
wickeln dadurch eine Haltung, in der Fehler als Lernchance 
statt als persönliches Scheitern wahrgenommen werden. 
Praxisnah wird dies z. B. durch die Diskussion von Zitaten 

oder Alltagssituationen umgesetzt, in denen Scheitern zur Weiterentwicklung geführt hat. Diese 
Intervention ist besonders in der ersten Wirkdimension zu Beginn eines Trainings hilfreich, um eine 
lernförderliche Grundhaltung und eine positive Trainingsatmosphäre zu schaffen.

Growth Mindset Intervention 
(nach Carol Dweck) – zur Förde-
rung einer lernorientierten Haltung

2. Methodische Bausteine:

In ihrer Masterarbeit präsentiert Friederike Hanna Lindauer eine Auswahl bewährter Trainingsmethoden, 
mit denen sich gezielt eine konstruktive Fehlerkultur fördern lässt. Die folgenden Ansätze geben einen 
kompakten Überblick, wie Unternehmen eine offenere Haltung gegenüber Fehlern nachhaltig verankern 
können.

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Diese Methode dient dem strukturierten, sachlichen Feed-
back und unterstützt eine positive Fehlerkultur. Ziel ist es, 
beobachtbares Verhalten klar zu benennen und dessen 
Wirkung zu reflektieren. Der Inhalt basiert auf einem ein-
fachen Drei-Schritt-Schema: Beschreibung der Situation, 
des Verhaltens und der beobachteten Wirkung. Im Training 

üben Teilnehmende z. B. Aussagen wie: „In der Teamsitzung gestern (Situation) hast du mich drei-
mal unterbrochen (Behavior), das hat mich verunsichert (Impact).“ Die Methode folgt im Training 
direkt den kommunikativen Strategien und wird in Gruppenübungen eingeübt.

SBI-Methode (Situation – Behavi-
or – Impact) – zur Stärkung wert-
schätzender Feedbackkultur

Das Johari-Fenster unterstützt die Reflexion über blinde 
Flecken und fördert Offenheit im Team. Ziel ist es, Selbst- 
und Fremdbild bewusst zu machen und die Bereitschaft für 
Feedback zu stärken. Der Inhalt besteht aus dem bekann-
ten Vier-Felder-Modell (öffentlich, verborgen, blind, un-
bekannt), das zur Selbsterkenntnis beiträgt. In der Praxis 

geben Mitarbeitende Rückmeldung darüber, wie sie andere wahrnehmen – oft mit überraschenden 
Erkenntnissen. In der Trainingslogik wird das Johari-Fenster nach dem Feedbackblock in der dritten 
Wirkdimension eingesetzt, um den Austausch über Selbst- und Fremdwahrnehmung anzuregen.

Johari-Fenster – zur Reflexion von 
Eigen- und Fremdwahrnehmung

Die Critical Incident Technique ermöglicht eine gezielte Re-
flexion realer, kritischer Situationen aus dem Arbeitsalltag. 
Ziel ist es, aus konkreten Fehlern individuelle Lerneffekte 
abzuleiten. Die Inhalte bestehen darin, dass Teilnehmende 
eigene „kritische Situationen“ schildern und analysieren, 
wie sie damals gehandelt haben und was sie heute anders 

tun würden. Friederike Hanna Lindauer empfiehlt in ihrer Masterarbeit, diese Methode als Ab-
schlussübung in der vierten Wirkdimension einzusetzen, da sie den Transfer des Gelernten in den 
Arbeitsalltag fördert und Lessons-Learned-Prozesse anstösst.

Critical Incident Technique (CIT) 
– zur strukturierten Aufarbeitung 
konkreter Fehlererlebnisse

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Handlungsempfehlungen für HR
und Organisationsentwicklung

Ein Wandel hin zu einer echten Lernkultur beginnt nicht bei der Strategie, sondern 
bei den Einstellungen und Erfahrungen der Mitarbeitenden. Die Masterarbeit von 
Friederike Hanna Lindauer zeigt deutlich: Fehlerfreundlichkeit kann nicht verordnet 
werden – sie muss erlebt, verstanden und geübt werden. Trainings bieten hier einen 
geschützten Raum, in dem Fehlermachen erlaubt ist, sodass sie als Ausgangspunkt 
für Lernen dienen können. Methoden wie die Growth Mindset Intervention oder das 
Johari-Fenster helfen dabei, eine neue Haltung zum Scheitern zu entwickeln und 
Vertrauen in die Fehlerkultur der eigenen Organisation aufzubauen.

Trainings zur Fehlerlernkultur sollten nicht nur als einmalige Events verstanden 
werden, sondern als Bausteine eines umfassenden Entwicklungsprogramms. Die 
Arbeit empfiehlt, solche Trainings systematisch in bestehende HR-Prozesse zu inte-
grieren – etwa in Onboarding-Programme, Leadership-Entwicklung oder Teamfor-
mate. Denn: Fehlerbewusstsein und Reflexionsfähigkeit sind zentrale Zukunftskom-
petenzen für Führung und Zusammenarbeit in der heutigen komplexen Arbeitswelt.

Fehlerkultur nicht nur postulieren, sondern trainieren

Trainings als Bestandteil strategischer
Personalentwicklung verankern

1.

2.

3. Anwendung in der Praxis:

Die vorgestellten Methoden lassen sich als flexibel einsetzbare Bausteine in 
ein modular aufgebautes Trainingskonzept integrieren. Sie ermöglichen 
es Unternehmen, gezielt jene Elemente auszuwählen und miteinander 
zu kombinieren, die zur eigenen Unternehmenskultur, den jeweiligen 
Zielgruppen sowie zum spezifischen Qualifizierungsbedarf passen. 
Ob als eigenständige Lernformate oder eingebettet in bestehende 
Weiterbildungsprogramme – die Trainingsmethoden sind vielseitig 
einsetzbar: von kompakten Impulsworkshops bis hin zu mehrtä-
gigen Trainingsreihen, die auf eine nachhaltige Verankerung einer 
offenen, lernorientierten Fehlerkultur abzielen.

Die Umantis HR-Suite kann 
diesen Prozess begleiten – 
etwa durch die digitale Do-
kumentation von Lernfort-
schritten, die Integration 
von Feedbackprozessen und 
die nachhaltige Veranke-
rung von Entwicklungspro-
grammen im Modul Uman-
tis Mitarbeiterentwicklung.

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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Formate wie Lessons-Learned-Sessions und strukturierte Feedbackgespräche sind 
essenziell für den Lerntransfer. Besonders wirksam sind Reflexionsimpulse, die in 
bestehende Teamprozesse integriert sind – z. B. in Jour Fixes, Retrospektiven oder 
Projektabschlüsse, die regelmässig stattfinden sollten.

Der Aufbau einer Fehlerlernkultur ist ein langfristiger Prozess – mit Rückschlägen, 
Schleifen und offenen Fragen. Die Arbeit von Friederike Hanna Lindauer betont 
die Bedeutung von Wiederholung und Verstärkung: Nur wenn Impulse regelmässig 
aufgegriffen und auf den verschiedenen Ebenen des Individuums, Teams und der 
Organisation verankert werden, kann ein neues Fehlerkultur-Mindset entstehen. 
Entscheidend ist dabei auch das Vorleben durch Führungskräfte – etwa durch eige-
nes Eingestehen von Fehlern oder das aktive Einfordern von Reflexion im Team.

Feedback- und Reflexionsroutinen etablieren

Mut zur Lücke – und zur Wiederholung

4.

5.

Ein zentrales Element für nachhaltige Wirkung einer Fehlerkultur ist die digitale 
Unterstützung von Lernprozessen. Besonders wichtig sind dabei die Struktur, Feed-
back-Dokumentation und Nachverfolgung der Lernprozesse. HR-Software-Syste-
me wie die Umantis HR-Suite bieten hier praxisnahe Lösungen: Trainingsverläufe, 
Rückmeldungen und Entwicklungsschritte lassen sich transparent abbilden und in 
Zielvereinbarungen überführen – ein entscheidender Beitrag zur Verankerung neuer 
Lernkulturen im Alltag.

Digital begleiten und sichtbar machen3.

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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1. Förderung einer konstrukti-
ven Fehlerkultur durch trans-
parente Zielvereinbarungen

2. Entwicklung von Feedback- 
und Reflexionskompetenzen

3. Identifikation und Entwicklung relevanter Kompetenzen

Die Masterarbeit von Friederike Hanna 
Lindauer betont die Bedeutung klarer Ziel-
setzungen und regelmässiger Reflexion. Die 
Umantis HR-Suite, insbesondere das Modul 
Umantis Mitarbeiterentwicklung, unter-
stützt dies durch:

•	 Zielvereinbarungen nach Mass: Ange-
stellte und Führungskräfte können jeder-
zeit den Status individueller und unter-
nehmensdefinierter Ziele einsehen.

•	 Zentrale Vorbereitung und Protokollie-
rung von Mitarbeitendengesprächen: 
Im Mitarbeiterportal werden Gespräche 
zentral vorbereitet, protokolliert und 
abgelegt, sodass Angestellte und Füh-
rungskräfte stets über den aktuellen 
Gesprächsstatus informiert sind.

Ein zentrales Element der LFFC ist der offe-
ne Umgang mit Feedback. Das Modul Uman-
tis Mitarbeiterentwicklung bietet hierzu:

•	 360° Feedback-Funktion: Diese ermög-
licht eine umfassende Beurteilung durch 
verschiedene Perspektiven, was den offe-
nen Austausch über Fehler und Lernfel-
der fördert.

•	 Regelmässige Mitarbeitendengespräche: 
Durch individuell definierbare Gesprächs-
vorlagen und unternehmensspezifische 
Taktungen können Feedbackprozesse 
effektiv gestaltet werden.

Relevante Kompetenzen können systematisch identifiziert und gefördert werden:

•	 Soll-Ist-Abgleich: Durch den Vergleich von vorhandenen und benötigten Kompeten-
zen können Entwicklungsbedarfe gezielt erkannt werden.

•	 Integrierter Bildungskatalog: Weiterbildungsveranstaltungen können einfach verwal-
tet und auf die identifizierten Entwicklungsbedarfe abgestimmt werden.

Die Umantis HR-Suite bietet Unterstützung für Unternehmen,
die ihre Personalentwicklung und ihre Fehlerkultur stärken möchten

https://www.umantis.com/
https://www.umantis.com/
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In einer Arbeitswelt, die zunehmend von Unsicher-
heit, Komplexität und Beschleunigung geprägt ist, 
gewinnt der Umgang mit Fehlern strategische Re-
levanz. Fehler passieren – entscheidend ist, ob sie 
als Gefahr oder als Chance wahrgenommen wer-
den. Unternehmen, die eine Learning-from-Failure 
Culture (LFFC) etablieren, setzen auf Entwicklung 
statt auf Stillstand. Sie fördern Mut, Reflexion und 
Dialog – und schaffen damit die Grundlage für ech-
te Lernprozesse auf individueller, teambezogener 
und organisationaler Ebene.

Die Masterarbeit von Friederike Hanna Lindauer 
liefert nicht nur fundierte theoretische Einsichten, 
sondern auch praxisnahe Impulse für den Aufbau 
einer gelebten Fehlerkultur. Sie zeigt auf, wie durch 
gezielte Trainingsformate – etwa mit Methoden 
wie dem Johari-Fenster, der Growth-Mindset-In-
tervention oder der Critical Incident Technique – 
Reflexionsfähigkeit, Feedbackkompetenz und Ver-
änderungsbereitschaft gestärkt werden können. 
Entscheidend ist dabei: Fehlerfreundlichkeit kann 
nicht verordnet werden – sie muss erlebbar, trai-

nierbar und strukturell verankert sein. HR-Verant-
wortliche und Führungskräfte sind dabei besonders 
gefordert. Sie geben den Rahmen vor, in dem Mit-
arbeitende wachsen oder scheitern dürfen – und 
sie prägen durch ihr eigenes Verhalten die Haltung 
zur Fehlerkultur. Besonders wirkungsvoll sind di-
gitale Begleiter wie die Umantis HR-Suite: Sie er-
möglichen die strukturierte Dokumentation von 
Lernprozessen, die Integration von Feedbackrouti-
nen und die langfristige Sicherung einer lernorien-
tierten Organisationskultur.

Doch der Weg zu einer echten Fehlerkultur ist nicht 
linear – er ist ein kontinuierlicher Prozess, der Wie-
derholung und Führungsstärke verlangt. Wer mu-
tig genug ist, eigene Fehlannahmen zu hinterfra-
gen, schafft Raum für Innovation. Wer das Lernen 
aus Misserfolgen systematisch fördert, macht sein 
Unternehmen krisenfester und zukunftsfähiger.

Fehlerkultur bedeutet nicht, Fehler zu vermeiden – 
sondern sie klug zu nutzen. Und genau darin liegt 
der Schlüssel für langfristigen Erfolg.

Fazit: Fehler zulassen,
heisst Zukunft gestalten
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